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Die Einspeisung von Elektrizität wird sich, ausgehend von 
den aktuellen energiepolitischen Rahmenbedingungen, 
in den nächsten Jahren weiter in den Norden verlagern. 
Laut den Daten der Bundesnetzagentur wird sich bis 
2015 die Nettonennleistung dargebotsunabhängiger, al-
so wetterunabhängig und fl exibel steuerbarer Kraftwerke 
in Deutschland insgesamt um 1 GW vergrößern.1 Südlich 
von Frankfurt am Main sinken die Kapazitäten hinge-
gen im gleichen Zeitraum um 5,6 GW. Während sich die 
Stromerzeugung schrittweise in den Norden verschoben 
hat und weiter verschiebt, fi ndet der Verbrauch überwie-
gend im Westen und Süden Deutschlands statt.

Die tiefgreifenden Veränderungen in der Stromerzeugung 
in Deutschland machen eine grundlegende Anpassung 
der Marktordnung notwendig. Eine isolierte Novelle des 
EEG greift zu kurz. Das wichtigste Ziel einer neuen Markt-
ordnung muss sein, den Umbau zu einem auf Erneuerba-
ren basierenden Energiesystem effi zient zu ermöglichen.

Ineffi zienz durch fehlende Preissignale

Als größtes Hemmnis eines kosteneffi zienten Ausbaus 
der erneuerbaren Energien identifi zieren wir, dass Inves-
toren und Produzenten ihre Entscheidungen nicht davon 
abhängig machen, wann und wo Elektrizität benötigt wird. 
So fehlen Preissignale, die die tatsächliche Knappheit von 
Elektrizität unverzerrt abbilden. Dadurch fehlen Anreize 
für Investoren und Produzenten, ihre Entscheidungen am 
Markt auszurichten. Fehlende Knappheitspreise tragen 
zu regionalen Ungleichgewichten bei und verhindern so 
eine kosteneffi ziente Elektrizitätsversorgung. Orientiert 
sich der zukünftige Ausbau von konventionellen wie er-
neuerbaren Anlagen nicht an der tatsächlichen Knappheit 
von Elektrizität, droht regelmäßige regionale Über- und 
Unterproduktion.

1 Vgl. Bundesnetzagentur: Kraftwerksliste – Veröffentlichung zum er-
warteten Zu- und Rückbau 2013 bis 2015, Stand 22.7.2013, Bonn.

Der Strommarkt in Deutschland befi ndet sich inmitten 
eines historischen Umbruchs. Bereits heute werden über 
20% der Elektrizität aus erneuerbaren Quellen erzeugt. 
2050 sollen es nach dem Energiekonzept der Bundes-
regierung 80% sein. Gleichzeitig hat sich das Stroman-
gebot auch regional verschoben. Sowohl konventionelle 
als auch erneuerbare Elektrizität wird zu einem deutlich 
größeren Teil im Norden Deutschlands erzeugt.

Das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) hat eine groß-
fl ächige Einführung der Stromerzeugung aus erneuerba-
ren Energiequellen ermöglicht. Seit Inkrafttreten des EEG 
2000 hat sich die Erzeugung aus erneuerbaren Quellen 
mehr als verdreifacht. Nichtsdestoweniger stellen die 
langfristigen energiepolitischen Ziele eine große Heraus-
forderung für Deutschland dar. Um diese Ziele möglichst 
effi zient zu erreichen, müssen bereits heute passende 
Rahmenbedingungen für den Weg hin zu einem auf Er-
neuerbaren basierenden Energiesystem geschaffen wer-
den.

Die Förderung erneuerbarer Energien, heute wie in Zu-
kunft, ist ökonomisch sinnvoll. Stromerzeugung aus kon-
ventionellen Energiequellen ist mit ökologischen Proble-
men verbunden, die ohne politisches Zutun im Marktpreis 
nicht refl ektiert werden. Dazu gehören insbesondere Um-
weltbelastungen, die nicht durch das Europäische Emis-
sionshandelssystem (EU-EHS) abgedeckt sind. Diese 
externen Effekte entstehen bei regenerativer Stromerzeu-
gung nicht oder nur in sehr viel geringerem Maße.
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den Knappheitspreise zur Überwindung von Ineffi zienzen 
durch Netz engpässe benötigt.

Überproduktion und Netzengpässe verstärken einander

Fehlende Knappheitspreise führen zu einer ineffi zienten 
Stromerzeugung. Die zeitliche Dimension – Strom wird ein-
gespeist, wenn er nicht benötigt wird – und die räumliche 
Dimension – Kapazitäten werden errichtet, ohne Netzeng-
pässe zu berücksichtigen – können einander verstärken. 
Dies führte bereits zu kritischen Situationen im Übertra-
gungsnetz.3 Aktuell werden die Engpässe in der kurzen 
Frist durch Redispatch-Maßnahmen aufgelöst, auf die in 
den letzten Jahren immer öfter zurückgegriffen werden 
musste. Für die mittlere Frist wurde bereits eine Kaltreser-
ve kontrahiert. Würden bei Investitionen in Kapazitäten und 
bei der Erzeugung von Strom bereits Netzengpässe be-
rücksichtigt, ließen sich kostenintensive Redispatch-Maß-
nahmen und Reservekraftwerksvergütungen vermeiden.

Marktprämie und Market Splitting – Skizze einer 
neuen Marktordnung

Mit dem Vorschlag zu einer neuen Marktordnung, die wir 
im Folgenden skizzieren, soll der Umbau der deutschen 
Stromerzeugung kosteneffi zient ermöglicht werden. Da-
zu müssen Knappheitspreise für die Betreiber regenera-
tiver Kraftwerke sichtbar werden. Betreiber erneuerbarer 
sowie konventioneller Anlagen sind dann den gleichen 
Signalen aus dem Strommarkt ausgesetzt und können 

3 Vgl. Bundesnetzagentur: Bericht zum Zustand der leitungsgebunde-
nen Energieversorgung im Winter 2011/2012, Bonn 2012; vgl. dies.: 
Bericht zum Zustand der leitungsgebundenen Energieversorgung im 
Winter 2012/13, Bonn 2013.

Zeitliche Dimension – Überproduktion von Strom aus 
Erneuerbaren

Seit 2000 ist die Einspeisung von erneuerbaren Energien 
von 37,9 TWh auf 136,2 TWh angestiegen. Das beeindru-
ckende Wachstum der Erneuerbaren ist nicht zuletzt ein 
Erfolg des EEG. Allerdings offenbart dieser Erfolg nun die 
Schwächen des Fördersystems mit fi xen Einspeisevergü-
tungen. Der sichtbarste Ausdruck der Ineffi zienzen in der 
zeitlichen Dimension sind negative Strompreise. Durch 
die fi xe Vergütung ihres Stroms speisen die Betreiber von 
Erneuerbaren preisunelastisch ein. Dies kann dazu füh-
ren, dass die Stromerzeugung größer wird als die Strom-
nachfrage und damit der Preis negativ.

Auch Investitionsanreize werden durch eine fi xe Einspei-
severgütung verzerrt. Erhalten Investoren eine an die 
Marktpreise gebundene Vergütung, dann zahlt es sich 
aus, in Erzeugungstechnologien zu investieren, die Strom 
bereitstellen, wenn er knapp ist – also in Kapazitäten, die 
dann bereit stehen, wenn die Last besonders hoch oder 
wenn die Einspeisung von Wind- und Sonnenenergie 
niedrig ist. Solange die Vergütung aber unabhängig von 
Knappheit ist, kommt es für den Investor nur darauf an, 
dass eingespeist wird, aber nicht wann.2

Räumliche Dimension – Netzengpässe

Auch in der räumlichen Dimension sorgt die Abwesenheit 
von Knappheitspreisen für Ineffi zienzen. Hiervon sind die 
Betreiber von konventionellen Kraftwerken genauso be-
troffen wie die Erneuerbaren. Netzengpässe werden nicht 
spürbar und damit nicht in Produktions- und Investitions-
entscheidungen integriert. Grundsätzlich ist elektrische 
Energie ein homogenes Gut. Für den Verbraucher ist es 
irrelevant, ob sein Strom an der Küste oder im Ruhrgebiet 
erzeugt wurde. Der Strom sucht sich selbständig seinen 
Weg durch das Netz und ist dann nicht mehr unterscheid-
bar. Dies setzt aber voraus, dass es keine Engpässe im 
Netz gibt.

Einheitliche Börsenstrompreise und lokal nicht differen-
zierte Netzentgelte, die allein von den Nachfragern ent-
richtet werden, bilden Engpässe nicht ab. Sie werden 
weder in der Standortwahl berücksichtigt, noch bei Pro-
duktionsentscheidungen. Darum lohnt es sich beispiels-
weise für Betreiber von Kohlekraftwerken, diese nah 
an der Küste zu bauen, um den Primärenergieträger zu 
niedrigeren Kosten anliefern zu können. Auch hier wer-

2 Seit der EEG-Novelle 2009 gibt es Regelungen zur Marktintegration 
durch Direktvermarktung. Allerdings ist diese nur für einen Kalender-
monat bindend. Der Wiedereinstieg in die fi xe Einspeisevergütung ist 
zum nächsten Monat wieder möglich.
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Der Schlüssel zu einer besseren Integration fl uktuierender 
erneuerbarer Energien in den Markt liegt in der Kopplung 
der Vergütung erneuerbarer Energien an die Preise der 
Strombörse. Die Elektrizitätspreise an den Börsen wer-
den bis zu viertelstündlich gebildet und spiegeln somit die 
zeitspezifi sche Knappheit von Strom wider. Die Kopplung 
an den Börsenpreis ist auch wesentlicher Bestandteil der 
momentanen Vorschläge für die Weiterentwicklung der 
Förderung erneuerbarer Energien.6

Investoren in erneuerbare Energiekapazitäten und Produ-
zenten von Strom aus erneuerbaren Energien orientieren 
sich bei ihren Entscheidungen fortan an der zeitspezifi -
schen Knappheit von Strom. Dadurch werden bezüglich 
Technologie, Ort und Nachfrage effi ziente Entscheidun-
gen gefällt und ineffi ziente Überproduktion vermieden. 
Tabelle 1 zeigt Vor- und Nachteile verschiedener Optio-
nen zur Förderung erneuerbarer Energien, auch im Ver-
gleich zum heutigen EEG mit fi xen Einspeisetarifen.

Quotensystem für erneuerbare Energien

Als besonders effi zient mag zunächst ein Quotensystem 
für erneuerbare Energien mit handelbaren Grünstrom-
zertifi katen erscheinen. In diesem wird der Anteil von 
Strom, der aus erneuerbaren Energien stammen soll, 
vorgegeben. Die eingespeisten Mengen von Strom aus 
erneuerbaren Energiequellen werden mit handelbaren 
Zertifi katen nachgewiesen. Die Verpfl ichtung wird durch 
Abgabe der Zertifi kate erfüllt. Ein Quotensystem wurde 
in verschiedenen Ländern eingeführt, beispielsweise in 
England, Polen und Schweden. Die Systeme in England 
und Polen sollen allerdings durch andere Systeme abge-
löst werden.

Durch die Möglichkeit des Handels mit Grünstromzerti-
fi katen stellt sich theoretisch ein Gleichgewicht ein, das 
alle volkswirtschaftlichen Effi zienzpotenziale ausschöpft. 
Erneuerbare Energien werden dort ausgebaut, wo es am 
kostengünstigsten ist. Dabei setzt sich die Vergütung von 
Grünstrom aus zwei Zahlungsfl üssen zusammen. Den 
Einnahmen aus dem Verkauf von Zertifi katen sowie den 
Erlösen an der Strombörse. Der Zahlungsstrom, der aus 
dem Stromverkauf über die Börse resultiert, belohnt In-

6 Vgl. Frontier Economics: Die Zukunft des EEG – Handlungsoptionen 
und Reformansätze, London 2012; vgl. S. Bode, H. Groscurth: Wechsel 
ja, Systemsprung nein – Weiterentwicklung beim EEG, in: Die Zukunft 
des EEG – Evolution oder Systemwechsel?, Berlin 2013; vgl. O. Kopp, S. 
Bode, H. Groscurth: Wege in ein wettbewerbliches Strommarktdesign 
für erneuerbare Energien, Mannheim 2013; vgl. F. Matthes: Vision und 
Augenmaß. Zur Reform des Flankierungsrahmens für die Stromerzeu-
gung aus Erneuerbaren Energien, in: Die Zukunft des EEG..., a.a.O.; vgl. 
C. Schmidt: Die Zukunft des EEG – Evolution oder Systemwechsel?, in: 
Die Zukunft des EEG..., a.a.O.; vgl. Verband kommunaler Unternehmen: 
Ein zukunftsfähiges Energiemarktdesign für Deutschland, Berlin 2013.

darauf basierend ihre kurz- sowie langfristigen Entschei-
dungen treffen. Die räumliche Dimension wird durch die 
Weitergabe lokal unterschiedlicher Knappheitspreise in-
tegriert. Dies betrifft alle Erzeugungsanlagen in gleichem 
Maße. So können effektiv Marktverzerrungen und damit 
einhergehende Ineffi zienzen beseitigt werden.

Zeitliche Dimension – Effi ziente Produktion von Strom aus 
Erneuerbaren

Die am deutlichsten sichtbare Folge einer fehlenden Re-
aktion erneuerbarer Energien auf Knappheiten wurde 
bereits beschrieben: Negative Preise. Darüber hinaus 
fördert das heutige EEG kaum die Berücksichtigung zeit-
spezifi scher Knappheit bei der Investition in erneuerbare 
Energien. Eine optimale Investition würde nicht nur die 
Kosten der jeweiligen Technologie berücksichtigen, son-
dern auch inwieweit diese Technologie in der Lage ist, 
gerade dann Strom zu produzieren, wenn dieser knapp 
ist. Ein Portfolio aus unterschiedlichen erneuerbaren 
Energietechnologien, deren Produktion nur wenig kor-
reliert, wäre wünschenswert. Das heutige EEG belohnt 
durch die fi xen Einspeisetarife weder Technologien, die 
gerade in Zeiten hoher Knappheit viel Strom produzieren, 
noch Kombinationen von Technologien, die helfen, große 
Strompreisschwankungen zu dämpfen.

Neben der Wahl der Technologie sollte bei einer optima-
len Investition auch der Standort eine Rolle spielen. Die 
normierte Leistung von Windenergieanlagen ist, je nach 
Standort an der Nordsee, Ostsee, in Nord-, Ost-, West- 
und Süddeutschland, über den Tagesverlauf hinweg 
höchst unterschiedlich.4 Um Knappheit zu vermeiden wä-
re ein Portfolio aus Anlagen an unterschiedlichen Stand-
orten gefragt. Das heutige EEG fördert hingegen primär 
Anlagen an Standorten, an denen besonders viel Wind 
weht bzw. Solarstrom produziert wird. Eine volkswirt-
schaftlich sinnvolle regionale Streuung von Anlagen wird 
ebenfalls nicht belohnt.5

Auch das Verhalten der Betreiber von konventionel-
len Kraftwerken ist von dieser Fehlsteuerung betroffen. 
Kommt es durch die aktuelle Marktordnung regelmäßig 
zu negativen Preisen, müssen insbesondere Grundlast-
kraftwerke Zahlungen leisten, um nicht herunterfahren 
zu müssen. Dies ist mit Kosten verbunden und kann zu 
unerwünschten Kraftwerksabschaltungen sowie fehlen-
den Kapazitäten für konventionelle Stromerzeugung bei-
tragen.

4 Vgl. S. Arbach, A.-K. Gerlach, P. Kühn, S. Pfaffel: Entwicklung der 
Windenergie in Deutschland, Agora Energiewende, Berlin 2013.

5 Die heutige Förderung unterscheidet gute und schlechte Standorte 
mithilfe von Windlastprofi len. Eine regionale Streuung von Windkraft-
anlagen ist aber kein eigener Mehrwert.
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Grünstrom und Spezialisierung auf die Grünstromerzeu-
gung.

Darüber hinaus ist die politische Implementierung eines 
Quotensystems schwierig. So stellt das Quotensystem 
eine massive Veränderung des bisherigen Fördermecha-
nismus für erneuerbare Energien dar. Veränderungen in 
einem einmal installierten Quotensystem ziehen erneut 
große Unsicherheiten nach sich. Die politische Stabilität 
ist ein wichtiger Faktor für einen funktionierenden Zerti-
fi katehandel.

Prämiensystem für erneuerbare Energien

Eine andere Möglichkeit, Investitionen in und Produktion 
von Erneuerbaren an der Knappheit von Strom auszurich-
ten, besteht in einer Marktprämie für erneuerbare Energi-
en. Diese Prämie wird zusätzlich zum Börsenstrompreis 
für einen fi xen Zeitraum gezahlt. Im Idealfall ist die Hö-
he der Prämie durch die vermiedenen Externalitäten der 
Erneuerbaren determiniert. Langfristig stünden erneuer-
bare und konventionelle Energien in einem nachhaltigen 
Wettbewerb. Durch den Zahlungsstrom aus dem Strom-
verkauf an der Börse werden Investitionen in Erneuerbare 
besonders belohnt, die zu Zeiten hoher Knappheit und 
dementsprechend hoher Preise viel Strom produzieren. In 
dieser Hinsicht setzen Prämien- und Quotenmodell die-
selben Anreize. Investitionen in und Produktion von Strom 
aus erneuerbaren Energien werden ebenfalls an der 
Knappheit von Strom ausgerichtet. Durch die fi xe Prämie 
werden allerdings die Unsicherheiten verringert, dadurch 
sind geringere Risikoaufschläge für Investoren zu erwar-
ten als im Quotenmodell. Die Risiken werden im Prämi-
ensystem verteilt und Investoren in erneuerbare Energien 
tragen nun das Strommarktrisiko.

Die Marktprämie ist sehr fl exibel und kann aus dem heu-
tigen EEG heraus weiterentwickelt werden. Anders als 

vestitionen in solche Erneuerbare, die zu Zeiten hoher 
Knappheit und dementsprechend hoher Preise viel Strom 
produzieren. Vermiedene externe Effekte werden durch 
den Zertifi katspreis abgegolten. Ein weiterer Vorteil des 
Quotenmodells liegt darin, dass sich die Vergütung von 
erneuerbarer Energie endogen an die Zielerreichung an-
passt. Je näher die eingespeisten Mengen den Zielvorga-
ben kommen, desto weniger knapp sind die Erneuerba-
ren. Dadurch sinkt der Preis der Grünstromzertifi kate.

Eine zentrale Schwäche des Quotenmodells liegt in der 
Preisvolatilität für Grünstromzertifi kate.7 Die marginalen 
Erzeugungskosten für Strom aus Windkraft und Photovol-
taik liegen praktisch bei null. Hieraus ergibt sich, dass der 
Preis für ein Grünstromzertifi kat bei Erreichen der Quote 
stark sinkt.8 Wird die Quote nicht erreicht, ist der Preis für 
das Grünstromzertifi kat durch die Strafzahlung bei Nicht-
erfüllung der Zielvorgabe determiniert. Im Endeffekt wird 
der Preis für ein Zertifi kat spürbar schwanken und durch 
die Wahrscheinlichkeit beeinfl usst, dass die Quote in der 
entsprechenden Verpfl ichtungsperiode erreicht wird. Das 
Erreichen der Quote hängt wiederum von den Wetterver-
hältnissen und der damit verbundenen Produktion von 
Grünstrom ab.

Aufgrund dieser Volatilität sind hohe Risikoaufschläge 
für Investitionen in Erneuerbare zu erwarten, die sich aus 
dem Grünstromzertifi katemarkt fi nanzieren. Gleichzeitig 
ist wahrscheinlich, dass die Erzeuger versuchen werden, 
ihre jeweilige Quote selbst zu erreichen. Dann entste-
hen allerdings keine Effi zienzgewinne durch Handel von 

7 Vgl. E. S. Amundsen, F. M. Baldursson, J. B. Mortensen: Price Volatility 
and Banking in Green Certifi cate Markets, in: Environmental and Re-
source Economics, 35. Jg. (2006), H. 4, S. 259-287.

8 Hierbei wird angenommen, dass die Nachfrage nach Grünstrom, die nur 
ein Teil der gesamten Stromnachfrage darstellt, nicht oder nur kaum auf 
den Preis für Grünstromzertifi kate reagiert, also unelastisch ist.

Tabelle 1
Vergütungsoptionen für erneuerbare Energien

Quelle: eigene Darstellung.

Einspeisetarife Marktprämie Quote

Vergütung
Fixe Vergütung 

pro eingesetzter kWh
Fixe Vergütung zum
Börsenstrompreis

Auktionierung der 
Zusatzvergütung zum 

Börsenstrompreis

Grünstromerlös zusätzlich 
zum Börsenstrompreis

R
ea

kt
io

n 
au

f K
na

p
p

he
it Zeitliche Knappheit -

Keine 
Reaktion

+ 
Reaktion durch: 

Technologie-, Standortwahl

+ 
Reaktion durch: 

Technologie-, Standortwahl

+ 
Reaktion durch: 

Technologie-, Standortwahl

Kurzfristige Überproduk-
tion (keine Knappheit)

-
Produktion trotz negativer 

Börsenstrompreise

°
Abhängig von 
Ausgestaltung

°
Abhängig von 
Ausgestaltung

°
Abhängig von 
Ausgestaltung

Langfristige Überproduk-
tion (keine Knappheit)

-
Keine Reaktion

°
Gewisse Reaktion

°
Starke Reaktion

°
Gewisse Reaktion
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sätzlicher Kapazitätszubau oder Nachfragereaktionen im 
Süden notwendig.

Durch die Liberalisierung des Strommarktes und des 
damit einhergehenden Unbundling wurden die Erzeu-
gung und die Übertragung von Elektrizität getrennt. Da 
es sich hier um ein natürliches Monopol handelt, reguliert 
die Bundesnetzagentur die Netzbetreiber. Das derzeitige 
System der Netzentgelte ist durch fi xe, umlagefi nanzierte 
und vom Verbraucher zu entrichtende Netzentgelte ge-
prägt. Die zeitliche und räumliche Auslastung des Netzes 
fi ndet in den Netzentgelten kaum Berücksichtigung. Die-
ses System bietet somit keinerlei Anreiz, die Transport-
kosten bei der Produktion von Strom oder Investitionen in 
neue Kapazitäten zu berücksichtigen und damit Netzeng-
pässe zu vermeiden. Die Verschiebung der Erzeugungs-
kapazitäten nach Norden ist somit zum Teil der heutigen 
Marktordnung geschuldet.

Zur Verhinderung von Engpässen werden derzeit Redis-
patch-Maßnahmen ergriffen, die in den letzten Jahren 
stark angestiegen sind.14 Unabhängig vom Verfahren zur 
Auswahl der Redispatch-Kapazitäten eignen sich derar-
tige Maßnahmen nur für die kurzfristige Beseitigung von 
Engpässen. Als langfristige Lösung ist das Redispatch 
nicht geeignet, da die Ein- und Ausspeisungen in das 
Netz verändert werden, ohne dass Anreize gebildet wer-
den, das zugrunde liegende Problem des Netzengpasses 
zu beheben.

Nodal Pricing

Konträr zum derzeitigen System mit einheitlichen Strom-
preisen und fi xen, umlagefi nanzierten Netzentgelten in ei-
ner Marktzone ist das Nodal Pricing. Beim Nodal Pricing 
wird der Preis an den verschiedenen Knotenpunkten des 
Netzgebietes gebildet. Dieser enthält sowohl die Kosten 
für die Erzeugung als auch für den Transport von Strom. 
Aus ökonomischer Sicht handelt es sich beim Nodal Pri-
cing um das optimale Verfahren, da das System zeitgleich 
eine effi ziente Allokation knapper Erzeugungs- und Über-
tragungskapazitäten ermöglicht.15

Nodal Pricing wird derzeit in verschiedenen Märkten16 
angewendet. Allerdings ist zu beachten, dass die Einfüh-
rung eines solchen Systems in Deutschland mit einer weit-

14 Bundesnetzagentur und Bundeskartellamt, a.a.O.
15 Vgl. F. Leuthold, H. Weigt, C. von Hirschhausen: Effi cient pricing for 

European electricity networks – The theory of nodal pricing applied 
to feeding-in wind in Germany, in: Utilities Policy, 16. Jg. (2008), H. 4, 
S. 284-291; vgl. Frontier Economics: Generator Nodal Pricing – a re-
view of theory and practical application, Melbourne 2009.

16 Beispiele sind die Großhandelselektrizitätsmärkte Kaliforniens, New 
Yorks und 13 weiterer amerikanischer Bundesstaaten organisiert 
durch Independent System Operator PJM sowie NordPool.

im Quotenmodell muss die Förderung der Erneuerbaren 
nicht grundsätzlich umgebaut werden. Beispielsweise 
ist es möglich, zu Beginn technologiespezifi sche För-
dersätze zu gewähren und diese Schrittweise zu einem 
System mit einer einheitlichen Marktprämie konvergieren 
zu lassen. Alternativ könnte die Prämie durch die Regie-
rung oder Regulierungsbehörden festgelegt und an die 
Erreichung der Ausbauziele gekoppelt werden. Im Ide-
alfall würde sie den vermiedenen externen Kosten ent-
sprechen. Die Quantifi zierung von Externalitäten ist in der 
Praxis mit großen Herausforderungen verbunden. Darum 
stellt die Flexibilität der Marktprämie einen ihrer wich-
tigsten Vorteile dar. Alternativ besteht die Möglichkeit ein 
Gesamtbudget für die Förderung erneuerbarer Energien 
zu auktionieren.9 Durch die Auktion wird sichergestellt, 
dass nur die günstigsten Anbieter erneuerbarer Energie 
zum Zuge kommen und weitgehende Sicherheit über das 
Budget besteht.

Räumliche Dimension – Preissignale in Stromnetzen

Die heutige Marktordnung geht von Deutschland als 
Kupferplatte aus.10 Übertragungskosten des gehandelten 
Stroms fi nden in den Börsenpreisen keine Berücksichti-
gung. Netznutzungsgebühren sind größtenteils unabhän-
gig vom Standort der Einspeisung und des Zeitpunkts der 
Nachfrage.11 Somit gibt es keinen Preis für knappe Über-
tragungskapazitäten.

Bereits heute sind Engpässe im Stromnetz zu erkennen 
und sie werden sich, aller Voraussicht nach, zukünftig 
verstärken.12 So werden große Teile der fl uktuierenden 
erneuerbaren Energieanlagen im Norden Deutschlands 
installiert, vor allem Windenergie. Investitionen in konven-
tionelle Kraftwerkskapazitäten sind ebenfalls vorrangig 
im Norden und Westen Deutschlands geplant. Die Ab-
schaltungen der Kernkraftwerke fi nden hingegen haupt-
sächlich im Süden des Landes statt.13 Insgesamt ergibt 
sich für Süddeutschland ein negativer Kapazitätssaldo. 
Zur Erhaltung der Netzstabilität sind somit ein Ausbau 
von Übertragungskapazitäten von Nord nach Süd, zu-

9 Vgl. O. Kopp, S. Bode, H. Groscurth, a.a.O.
10 Vgl. T. Wawer: Konzepte für ein nationales Engpassmanagement im 

deutschen Übertragungsnetz, in: ZfE – Zeitschrift für Energiewirtschaft, 
31. Jg. (2007), H. 2, S. 109-116.

11 Netznutzungsentgelte enthalten einen fi xen durchschnittlichen Arbeits-
preis (ct/kWh) pro Jahr. Lastganggemessene Netzkunden zahlen zusätz-
lich einen Leistungspreis (Euro/kW), der aufgrund des höchsten Viertel-
stundenleistungswerts pro Jahr berechnet wird. Diese Entgelte variieren 
je nach Netzbetreiber und werden nur den Ausspeisern auferlegt.

12 Vgl. Bundesnetzagentur und Bundeskartellamt: Monitoringbericht 2012, 
Bonn 2012; Bundesnetzagentur: Bericht zum Zustand der leitungsge-
bundenen Energieversorgung im Winter 2011/2012, a.a.O.; dies.: Bericht 
zum Zustand der leitungsgebundenen Energieversorgung im Winter 
2012/2013, a.a.O.

13 Vgl. Bundesnetzagentur: Kraftwerksliste, a.a.O.
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Market Splitting

Eine weitere Ausgestaltungsmöglichkeit ist das Mar-
ket Splitting. In diesem Verfahren wird das Marktgebiet 
in mehrere Preiszonen unterteilt. Die Vergabe der Über-
tragungskapazitäten wird durch implizite Auktionen ge-
meinsam mit der Stromauktion an der Elektrizitätsbörse 
durchgeführt.19 Allerdings wird der Markt nicht komplett 
regionalisiert, sondern nur an neuralgischen Punkten ge-
trennt.

Ein zentraler Aspekt des Market Splitting ist, dass die 
Knappheitspreise auf dem Spotmarkt auftreten und so-
mit Engpässe direkt im Strompreis abgebildet werden. Im 
Gegensatz dazu lösen Redispatch-Maßnahmen die Eng-
pässe nach der Preisbildung auf dem Sportmarkt durch 
einen geänderten Kraftwerkseinsatz auf.

Das Market Splitting hat Vorteile sowohl gegenüber dem 
Nodal Pricing, als auch gegenüber regional differenzier-
ten Netzentgelten. Einerseits vermeidet es eine tiefgrei-
fende Umgestaltung des Elektrizitätsmarktes, wie sie 
für das Nodal Pricing notwendig wäre. Zudem ist Market 
Splitting einfacher mit einem gemeinsamen europäischen 
Strommarkt zu vereinbaren. Andererseits ergeben sich 
die impliziten Preise der Netzengpässe durch den Markt 
und nutzen so die Informationen des Marktes aus. Sie 
spiegeln damit zeitliche und räumliche Schwankungen 
der Engpässe wider und müssen nicht durch die Regulie-
rungsbehörde festgelegt werden.

Treten Netzengpässe auf, gehen die Preise zwischen den 
Preiszonen auseinander. Diese Preisunterschiede setzen 
Investitionsanreize, die zu ihrem Verschwinden beitragen. 
Kurzfristig können divergierende Preise die Abschaltung 
von konventionellen Kraftwerken in Regionen mit knap-
peren Kapazitäten verhindern, die in einer einheitlichen 
Preiszone nicht mehr wirtschaftlich betrieben werden 

19 Vgl. Bundesnetzagentur und Bundeskartellamt, a.a.O.

reichenden Umgestaltung des Stromsektors verbunden 
wäre. Beispielsweise wäre ein einheitlicher Netzbetreiber 
(Independent System Operator) sowie eine zentrale Stelle 
(Pool), über die alle Transaktionen verpfl ichtend abgewi-
ckelt werden, notwendig. Die Einführung und der Übergang 
zum Nodal Pricing erscheinen zeit- und kostenintensiv.

Um Engpässe mit den korrespondierenden Signalen, also 
Knappheitspreisen, auszustatten gibt es Ansätze, die we-
niger stark als Nodal Pricing in das bestehende System 
eingreifen. Diese Ansätze liegen zwischen den beiden Ex-
tremen der fi xen, umlagefi nanzierten Netzentgelte in einer 
einheitlichen Marktzone und dem sehr fl exiblen Nodal Pri-
cing (vgl. Tabelle 2). Die wichtigsten sind regional differen-
zierte Netzentgelte und Market Splitting.

 Regional differenzierte Netzentgelte

Engpässe in Elektrizitätsnetzen können ebenfalls durch 
regional differenzierte Ein- und Ausspeisetarife bepreist 
werden. Sie werden beispielsweise in England oder 
Schweden angewendet. Im bisherigen System tragen nur 
die Ausspeiser die Netzinfrastrukturkosten. Allerdings 
könnten durch eine Veränderung dieses Systems auch 
Einspeiser durch Kosten der Netzinfrastruktur belastet 
werden. So könnten den Erzeugern unterschiedliche, re-
gional differenzierte Netznutzungsentgelte durch eine so-
genannte G-Komponente (G = Generation) auferlegt wer-
den.17 Die Anteile der Umlage auf Ein- bzw. Ausspeiser 
werden je nach Ausgestaltung unterschiedlich aufgeteilt. 
Der konkreten Ausgestaltung in Deutschland müsste eine 
tiefergehende Analyse vorausgehen. So sind Auswirkun-
gen auf die Wettbewerbssituation der einzelnen Marktteil-
nehmer, Verteilungs- und mögliche Mitnahmeeffekte zu 
analysieren.18

17 Vgl. Monopolkommission: Energie 2013: Wettbewerb in Zeiten der 
Energiewende, Sondergutachten 65, Bonn 2013.

18 Vgl. Frontier Economics und Consentec: Notwendigkeit und Ausge-
staltung geeigneter Anreize für eine verbrauchsnahe und bedarfsge-
rechte Errichtung neuer Kraftwerke, London 2008.

Tabelle 2
Möglichkeiten der Netzbespeisung

Quelle: eigene Darstellung.

Bestehende Preiszone Änderung der Preiszone

Umlagefi nanzierte 
Netzentgelte

Regional differenzierte 
Netzentgelte

Market Splitting Nodal Pricing

Wettbewerb <<<< Größerer Markt <<<<

Weitergabe tatsächlicher Knappheit >>>> Preise spiegeln Knappheit wider >>>>

Lokale Knappheit Keine Berücksichtigung 
der Netzknappheit

Netzentgelte gemäß 
geschätzter Knappheit

Markt generiert Preise für 
tatsächliche Netzkapazität

Zeitliche Knappheit Keine Weitergabe der Knappheit im Tagesverlauf Knappheit wird über Tagesverlauf weitergegeben
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toren und Produzenten ihre Entscheidungen nicht davon 
abhängig machen, wann und wo Elektrizität benötigt 
wird. Energiemärkte müssen so organisiert sein, dass 
möglichst unverzerrte Preise entstehen, die die jeweilige 
Knappheit von Elektrizität und Übertragungskapazität 
widerspiegeln. Diese Knappheitspreise liefern die Grund-
lage für effi ziente Investitions- und Produktionsentschei-
dungen.

Eine Kombination der Marktintegration Erneuerbarer über 
eine Marktprämie auf den Börsenpreis und des Market 
Splitting zur Bepreisung von Netzengpässen schafft eine 
bessere Koordination des örtlichen und zeitlichen Abrufs 
erneuerbarer sowie konventioneller Erzeugungsanlagen. 
Außerdem führt es zu besseren Anreizen zur Aufl ösung 
von Engpässen durch kurzfristige und, mehr noch, lang-
fristige Maßnahmen, wie Investitionen in Netzausbau, 
Kraftwerksbau, Nachfragemanagement oder Speicher.

Die vorgeschlagene Energiemarktreform aus einem Guss 
ist machbar. Das Market Splitting ist gut mit der Integra-
tion der europäischen Strommärkte vereinbar und kann 
ohne eine grundsätzliche Umgestaltung des Großhan-
delsmarktes etabliert werden. Der Energy-Only-Markt ist 
die Grundlage, auf der sowohl Market Splitting als auch 
Marktprämie aufbauen. Die Marktprämie kann zudem 
aus dem heutigen EEG heraus weiterentwickelt und mit 
verhältnismäßig geringem Aufwand an zukünftige Ent-
wicklungen angepasst werden. Es ist möglich, zunächst 
technologiespezifi sche Fördersätze für Investitionen in 
Erneuerbare festzulegen, die dann schrittweise zu einer 
einheitlichen, technologieneutralen Förderung konvergie-
ren. Der Vorschlag sollte auch für die Anhänger des EEG 
in seiner heutigen Form überlegenswert sein. Nur durch 
eine stärkere Betonung der Kosteneffi zienz wird die Errei-
chung der ambitionierten langfristigen Ziele für den Aus-
bau der erneuerbaren Energien möglich sein. Mehr noch: 
ohne grundsätzliche Reformen des Strommarktes wird in 
Kürze nicht nur über das EEG intensiv diskutiert werden, 
sondern auch über ein FEG zur Förderung der fossilen 
Energien.

können. Langfristig tragen unverzerrte Investitionsanrei-
ze zum bedarfsgerechten Aufbau von Kapazitäten bei. 
Bei der Ausgestaltung eines Stromsystems mit Market 
Splitting sind allerdings verschiedene Aspekte zu beach-
ten. Aus ökonomischer Sicht sollte vor allem die Wettbe-
werbsintensität in den jeweiligen Teilmärkten analysiert 
werden, um Situationen zu verhindern, in denen Markt-
machtpositionen ausgenutzt werden.20

In der derzeitigen Situation für Deutschland wäre bei-
spielsweise eine Zweiteilung in Nord und Süd denkbar.21 
So würden die aktuellen Engpässe bewirtschaftet und An-
reize für Investitionen gesetzt. Dies würde niedrigere Prei-
se in der Zone Nord als in der Zone Süd implizieren. Darauf 
wären Angebots- und Nachfragereaktionen zu erwarten. 
Dies könnten Investitionen in den Netzausbau, Kraftwerks-
zubau, Nachfragemanagement, Speicher etc. sein. Durch 
Investitionen, die sich an Knappheitspreisen orientieren, 
können effi ziente Investitionsentscheidungen getroffen 
und ein unnötiger Zu- sowie Rückbau verhindert werden. 
Somit würde die Effi zienz des Gesamtsystems erhöht.

Fazit

Die Ausgestaltung der Förderung erneuerbarer Energien 
ist zurzeit ein bestimmendes Thema energiepolitischer 
Debatten. Das EEG hat die großfl ächige Einführung der 
Stromerzeugung aus erneuerbaren Energiequellen er-
möglicht. Die Erneuerbaren sind keine Nischentechno-
logie mehr. Die Förderung der Erneuerbaren muss aber 
angepasst werden, um die ambitionierten Ziele der Ener-
giewende erreichen und die Stromversorgung in Deutsch-
land klimaneutral und nachhaltig gestalten zu können.

Als größtes Hindernis eines kosteneffi zienten Ausbaus 
der erneuerbaren Energien wird identifi ziert, dass Inves-

20 Vgl. Frontier Economics und Consentec: Bedeutung von etablierten 
nationalen Gebotszonen für die Integration des europäischen Strom-
markts – ein Ansatz wohlfahrtsorientierter Beurteilung, London 2011.

21 Vgl. Monopolkommission: Energie 2011: Wettbewerbsentwicklung 
mit Licht und Schatten, Sondergutachten 59, Bonn 2011.
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